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In dem Herrn geliebte Anwesende, 

Werthe christliche Manner und Freunde! 

ist ein Werk voll ernster Wehmuth, welches 
uns hier versammelt; Ludwig Tieck ist aus 
dem Kreise der Lebendigen abgerufen; 
dieser enge Sarg umschliesst die verwesliche 
Hülle, deren beseelender Geist einst in kühnem 
Fluge die Schöpfung durchmass, und wir sind 
hierhergekommen, in frommer Pietät von ihm 
dem Staube wiederzugeben, was des Staubes war. 

Uns Alle erfüllt, näher oder entfernter, ein 
persönlicher Schmerz. Am nächsten Diejenigen 
in unsrer Mitte, die dem Entschlafenen durch 
die Bande des Blutes und der Verwandtschaft 
geeiniget waren. Aber es zieren unsren Kreis 




auch noch einige der greisen, ehrwürdigen Männer, 
denen tiefeinsamer zu Muthe wird, wenn nun 
wieder ein Edler dahingeht, mit dem sie in der 
Zeit der Jugend und der strebenden Kraft das 
Leben getheilt. Und uns Allen war die Gunst 
geworden, dass wir die reichen, mannigfaltigen 
Eindrücke, die uns aus der unversiegten Fülle 
seines Innern kamen, in lebensvollerem, liebe- 
vollerem Verständnis« an sein theures persön- 
liches Bild anknüpfen konnten. 

Doch gerade hieran knüpft sich eine erhe- 
bende Betrachtung des Trostes. Wer fähig ist, 
um L udwig Tieck's Heimgang persönlich zu 
trauern, der steht auf einem Standpunkt des 
geistigen Lebens, dem der Entschlafene nicht 
geschieden ist, ob er auch dem äusserlichen Sinne 
nicht mehr gegenwärtig. Was wir in ihm geliebt, 
bewundert und geehrt nach der geistigen Aus- 
rüstung, die ihm von Gott, dem Vater des Lichtes 
und der Geister, aus freier Gnade geschenkt war, 
es stirbt nicht mit der sterblichen Erscheinung. 

Wo ist der Mensch wahrhaft gegenwärtig? 
Nicht doch nur da, wo die Nähe der leiblichen 
Hülle, wo die Wahrnehmung des äusseren Sinnes 
uns sein Dasein verkündigt ! Da ist der Mensch 
gegenwärtig, wo innerlich vernommen wird, 
was er gesucht und errungen, was er gelitten 
und gewollt. Da ist er gegenwärtig, wohin sein 
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Geist zu bleibendem Eindruck ßild und Gedanken 
sendet, wo sein inneres Leben, verwandtes Leben 
findend, befreundet anklingt und den antwor- 
tenden Ton entlockt. Da ist er gegenwärtig, 
wo die Thaten seines Gemüthes, treffend die 
empfängliche Stätte, Leben zünden und aus jenem 
geheimnissvollen , unbegriffenen Schöpfungsakt 
geistiger Vermählung neue Bildungen gestalten, 
neue Richtungen der geistigen Thätigkeit her- 
vorrufen. In diesem Sinne bleibt Lud wig Tieck 
unter uns. 

Aber nur zu leicht entschwindet demGedächt- 
niss der Menschen, wie das errungen und ge- 
worden, was sie mühelos geniessend besitzen, 
und der gedankenlose Sinn ist in Gefahr, mit 
der Anschauung der Arbeit seiner Wohlthäter 
auch die Früchte dieser Arbeit zu verlieren. 
So soll es nicht sein in unsrem Verhältniss zu 
Tieck, so kann es nicht kommen in seinem 
Verhältniss zum deutschen Volke. 

In dem Leben bedeutender Männer ist Alles 
bedeutsam. Ist dieser Gedanke nicht selbst nur 
eine einzelne An wendung von der Weltanschauung 
jener Schule, der Tieck angehörte und die diese 
Weltanschauung mit dem Namen der symboli- 
schen bezeichnete? 

Ja, bedeutsam ist die Gunst gewesen, die 
nach der Fügung der Vorsehung ein erhabener 
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Wille dem schon greise gewordenen Dichter zu- 
gewendet, eine Gunst, die wir als Genossen des 
engeren Vaterlandes, aus dessen Hauptstadt der 
Entschlafene hervorgegangen, mit freudigem Bei- 
fall, mit gerechtem Stolze gepriesen, und welche 
in der Ueberlieferung auf die künftigen Geschlech- 
ter als eine sinnvolle und lehrende Thatsache wird 
fortgetragen werden. Es hat der Fürst den 
Sänger in seine Hallen gerufen, dass eine Wirk- 
lichkeit, hinausgehoben über die irdische Nothdurft 
und Verkümmerung, ihn entsprechend umgebe, 
der dichtenden Kraft zu einem Zeichen und einer 
Erleichterung, ihre Ideale des Freien, Grossen, 
in sich Zulänglichen uud Schönen nicht krank- 
haft ausserhalb oder jenseits edler Wirklichkeit 
zu suchen. Es hat der Fürst den Sänger 
gerufen zu einem Zeugniss, wie es das schönste 
Amt der Fürsten ist, die Güter des geistigen 
Lebens in der Menschheit zu schützen und zu 
pflegen, zu einem Beispiel davon, wie insbe- 
sondere die Macht und der Werth desjenigen 
Gebietes geistigen Lebens zu würdigen sei, 
dessen Chorführer in deutschen Gauen ein hal- 
bes Jahrhundert lang der edle Meister war. 

Wir erkennen unter den unsichtbaren Ge- 
walten, die zu dieser Zeit in streitender und 
bildender Gährung die Geister bewegen, auch 
die Thaten seines geistigen Schaffens. 
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Seiner Freunde Einer, Friedrich v. Schlegel, 
sagt irgendwo, dass in dem bunten, scheinbar 
regellosen Gewühl der menschlichen Dinge es 
eigentlich immer nur einzelne wenige Helden 
sind, die die grossen Schlachten des Geistes 
schlagen und gewinnen. Dass unter diesen Ein- 
zelnen auch sein Name genannt werde, auch 
sein Haupt die gerechte Zierde seines Kranzes 
trage, sprechen wir ehrend an seinem Sarge aus, 
wird die Geschichte der vaterländischen Literatur 
sich immer beeifern zu bezeugen. Denn im 
Wesentlichen siegreich schon hat sich der Kampf 
gewendet, in welchem er einst, verbunden mit 
den edelsten Geistern der Nation, das neue Jahr- 
hundert dem eingerissenen Verderben abgestritten. 

Er ist ein deutscher Mann gewesen und 
hat in seinen Bestrebungen deutschem Sinn 
und Geist Treue gehalten; sowohl darin, dass 
er, was einst im Geist des Volkes, was in guten 
und hohen Vätern Eigentümliches, Gesundes, 
Herrliches gelebt, der dankbaren Pietät der Enkel 
wiedergegeben, als auch darin, dass er mit sel- 
tener Kunst fremdes Grosse uns nahe gebracht; 
nicht bloss jenen unvergleichlichen Genius des 
stammverwandten Volkes, auch aus dem Romani- 
schen Geiste Zartes und Treffliches, woran die 
heimische Kraft sich bereichere, erstarke und zu 
eigenem neuen Leben erwache. 



Digitized by Google 



In wie mannigfacher Gestalt sah er auf dem 
Posten, auf den die Vorsehung ihn gestellt, den 
Feind deutschen Wesens, deutscher Tiefe, deut- 
scher Innigkeit, seinen Feind, sich gegenüber! 
Jetzt als jene falsche, vielgepriesene Aufklärerei 
in Religion, Wissenschaft und Leben, der das 
Ziel der Menschheit in der gemeinsten Deut- 
lichkeit der Dinge gesteckt schien, die wohl 
blenden mochte, aber nicht erleuchten, wohl zer- 
stören, aber nicht begeistern, nichts schaffen. 
Jetzt als jene Charakterlosigkeit des Geschmacks, 
welche, nur nachahmend, sich unselbständig dem 
Fremden zur Beute giebt. Jetzt als jene schnöde, 
unheilige Anmasslichkcit, die nur einen Mass- 
stab hat für Alles, nämlich den der beschränkten 
Persönlichkeit und des beschränkten Zeitgeistes. 
Jetzt jene Hohlheit und Flachheit der Bildung, 
welche als Geistreichigkeit ausgeprägt, das Schone, 
ja das Heilige selbst nur sucht, um damit leeren 
Prunk und eitle Kennerei zu treiben. Jetzt, ver- 
zeiht mir das Wort, wir haben kein anderes 
dafür, möchten wir nur auch die Sache nicht 
haben! als langweiliges und selbstzufriedenes 
Philisterthum, das dem deutschen Wesen immer 
eine so gefährliche Klippe sein wird. Jetzt als 
jenes gemeine Nützlichkeits- und Glückseligkeits- 
wesen, welches auch keine Ahnung davon lässt 
an sich kommen, dass der Werth der Mensch- 
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heit allein in Gütern liegt, die, weil sie das 
Göttliche sind in ihr, in ihnen selber Befriedi- 
gung, Würdigkeit, Bestand und Zweck haben. 
Aber wie ihm auch der Feind entgegengetreten 
und wie er ihn auch bestritten, es sei im stren- 
gen Ernste wissenschaftlicher Kritik, es sei in 
der unerschöpflichen, kindlichen, taumelnden 
Heiterkeit eines Humors, der auch in seiner 
ausgelassensten Bewegung niemals die edle, le- 
gitime Abkunft von der Idee verläugnet, er hat 
ihn immer mit tödtlichem Streiche getroffen! 

Welch" eine reiche Welt der Anschauung ent- 
faltet er in seinen Lebensbildern vor unsren 
erstaunten Augen, wie umfasst Menschheit und 
Natur, wie dringt in die innere Seele der Er- 
scheinungen sein Blick! Mit sichrem Geist durch- 
misst er die inneren Räume des Gemüths; die 
Mächte alle, die in demselben weltgestaltend 
wohnen, die Zustände alle, von den innerlich- 
sten religiösen Entzückungen bis zu der unge- 
bundensten Lust des sinnlichen Daseins, der 
Kindessinn und fromme Friede und die wilde, 
ungebrochene, unversöhnte Leidenschaft, das 
wundersam verschlungene Gewebe des Weltlaufs 
mit der verworrenen Fülle seiner Zufälligkeiten 
wie mit seinen ewigen inneren Gesetzen — es 
ist alles seinem Geiste gelichtet, es muss sich 
stellen dem bildenden Rufe seines Genius, und 
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wo dieser uns mit keckem Muth, ja vielleicht 
zuweilen mit Uehermuth bis an die äussersten 
Grenzen des Sittlichen und Zulässigen hinführt, 
da ist es immer noch der Geist der Form, 
der Alles bindend hält, dass Nichts sich aus 
dem Umkreise des Menschlichen, der Theilnahme 
und Beachtung Würdigen verliere! 

Aber, so ergeht nun die besorgte Frage der 
Zeit, wie stand es mit seinem Chris tenthum? 
Gewiss die erste und ernsteste Frage für den 
Menschen, nur dass sie billig dem Richter der 
Welt gebührt und ihre Antwort dem Menschen 
selbst in dem heiligen Zwiegespräch des Bewust- 
seins mit seinem Herrn und Gott. Statt dessen 
hören wir sie richtend aufgeworfen und unbe- 
fugt beantwortet, und sehen, wie man sagt 
vom christlichen Standpunkt aus, die grossen 
königlichen Geister unsres engeren Vaterlandes 
wie der deutschen Nation mit kleinen Gedanken 
in den Staub ziehn. Doch die Frage hat auch 
einen Sinn der Liebe, der Gottes Werk im Men- 
schen aufsuchen will. Nun wohlan, wie stand 
es mit Ludwig Tieck's Christenthum? In 
der fertigen Formel, die man abfragen könnte, 
in der Satzung, die als fremdartiger Massstab 
äusserlich angelegt würde, hat der freie, leben- 
reiche Geist es nicht getragen ; aber wir wissen, 
dass weder aus dem Juden thum noch aus dem 
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Heidenthum die Romantik entspriest. Was er 
von Lessing gesagt hat, dass Keiner kräftiger 
und würdiger die Skeptik verkündigt, aber nie 
habe er das Fundament verlassen, das gilt nach 
dem Inhalt vertrauter Aeusserungen auch von 
ihm. Das tiefe Gefühl, was in sich selber ein 
Heiliges ist, dass der Geist, wohin er sich mit 
seiner Thätigkeit richte, nur Leben und Wahr- 
heit habe in der andachtvollen Beziehung des 
ganzen Daseins zum Unendlichen, ist ihm der 
Quell seiner Begeisterung geworden, und der 
versteht Tieck's Genius nicht, der es verkennt, 
dass er seine letzte und höchste Weihe aus 
jener überschwänglichen Berührung schöpfte. 

Darin ist es ihm gegeben worden, Natur 
und Geist in so inniger Durchdringung zu ha- 
ben und eines durch das andere aus ihrer ewigen 
Einheit in Gott zu deuten. In seiner eigenen 
Erscheinung hatten wir davon ein ergreifendes 
Bild — in diesem Antlitz, eben so edel in den 
Formen, als durchlichtet von Geist, in diesem 
so wunderschönen wie schauungsreichen Auge; 
in diesem Ton, der mit wunderbarer Lebendig- 
keit das durchsichtige, schmiegsame Gewand des 
Gedankens war, um dessentwillen , wenn wir 
ihn lesen hörten, Steffens sagen mochte, das 
Drama sei an Tieck's Sessel gefesselt. Darin 
hatte seinem Geist die Schöpfung Leben und 
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Sprache, und in der Sprache entfaltete sich unter 
seiner Hand eine neue ideale Schöpfung. Jeden 
guten Geist des Wohllauts, des Adels und des 
Masses, der in des Menschen Rede wohnt, hat 
er vermocht heraufzubeschwören. Die Schran- 
ken, welche Zeit und Raum, welche der son- 
dernde Verstand den Dingen setzen, sind ge- 
fallen in seiner inneren Welt; das Ferne wird 
uns nah, das Natürliche und Geringe verklärt 
sich zum Sinnbilde des Höchsten; die mondbe- 
glanzte Zaubernacht des Mährchens wird der 
innigsten Lebenswahrheit freundliche Botin, und 
eingetaucht in das Leben der Erscheinung, feiert 
die Seele unaussprechliche Ahnungen ewigen 
Wunders. In dem Leben bedeutender Menschen, 
wie ich vorhin schon sagte, ist Alles bedeutend ; 
so hatte der Wonnemond ihn uns geschenkt, 
dass er in seinen Dichtungen ein wundervolles, 
wonnereiches Frühlingsleben freigebig ausstreue, 
dessen Blüthen nie verwelken werden, und unter 
die Blüthen des Mai wollen wir ihn betten! 



Selig sind die Todten, die in dem Herrn sterben! 
Chor: Ja, der Geist spricht, dass sie ruhen von ihrer Arbeit. 
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Alles Fleisch ist wie Gras und alle Herr- 
lichkeit des Menschen wie des Grases Blume; 
das Gras ist verdorret, die Blume ist abgefallen, 
aber des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit; das 
ist das Wort, das unter uns verkündiget wird. 

Wir sehen jetzt durch einen Spiegel in einem 
dunklen Wort, dann aber von Angesicht zu An- 
gesicht. Davon hatte Tieck ein tiefes Gefühl; 
das war in seinem gegenwärtigen Leben die 
ewige Zukunft. So konnte ihm das Leben wie 
ein lichter, ahnungsreicher Kindestraum er- 
scheinen und er konnte seinen Freunden, wenn 
er sie entliess, halb scherzend, doch mit tiefge- 
rührtem Sinne zuwünschen: träume wohl! Jetzt 
ist ihm die irdische Binde vom Angesicht ge- 
nommen und er schaut in eine Creatur, frei 
von dem eitlen Dienst des vergänglichen Wesens, 
in eine Schöpfung, gegen deren Herrlichkeit 
seine kühnste Dichtung ein kindliches Lallen 
war. Das unmittelbare Verhältniss, in welches 
die Gottheit zur Menschenseele tritt, wenn sie 
sie aus dem unendlichen Born ihres unsterb- 
lichen Lebens ausrüstet mit der geistigen Be- 
gabung, hebt die Seele hinaus über das Schick- 
sal der Vernichtung. Gott ist nicht ein Gott 
der Todten, sondern der Lebendigen, spricht 
der Herr, und wir verstehen es als Christen, 
wie gerade der Tod uns der kräftigste Erinne- 
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rer sein kann an des Menschen persönliche 
Unsterblichkeit. 

Wir befehlen ihn dem lebendigen, gnaden- 
reichen und allmächtigen Gott! Lasset uns nun 
seinen Leib hinaustragen zu der Stätte der 
Gräber! 

Der Friede Gottes sei mit ihm, der da schläft, 
und mit uns, die wir noch wandeln! Amen. 



Druck vou Eduard Krause ia Berlin, Lindenstr. 81. 
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